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Sei auf der Hut! 


Ihr lieben Hirten all, gebt acht! 
Es ſchleichen Wölfe auf der Erde: 
Wenn euer Aug nicht treulich wacht, 
So brechen ſie in eure Herde. 


Ein wackrer Hirte traut ihm nicht, 

Mag auch im Schafskleid er erſcheinen: 
Nach außen engelrein und licht 

Wird trügeriſch er's innen meinen. 


Der Hirt nicht jedem trauen kann, 

Muß ſelber bei der Herde ſitzen, 

So muß ein braver deutſcher Mann 

Stets ſeine Rechte ſelber ſchützen! 
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2. 


Die „Evangeliſche Partei.“ 


Tief traurig ſtimmte mich der Aufſatz „die 
ſchädlichen Wühlarbeiten“ in Nr. 16 dieſes 
Blattes. Oder iſt es nicht aufs tiefſte zu be⸗ 
klagen, daß ſich in unſerer kleinen Kirche hier⸗ 
zulande zwei Parteien gegenüberſtehen, die nicht 
Frieden ſchließen können? Muß einem nicht 
das Herz bluten, wenn man ſieht, daß der Pro⸗ 
teſtantismus in Polen einem ähnlichen Geſchick 
entgegeneilt, wie es ihn vor etwa 300 Jahren 
tötlich getroffen hat? Und da aß die, welche Ab⸗ 
hilfe ſchaffen könnten, die Spaltung immer 
größer zu machen ſuchen? Zwei Parteien, die 
deut ſch⸗evangeliſche und die polniſch⸗ evangeliſche 
ſtehen ſich gegenüber. Die erſtere nichts weiter ver⸗ 
langend, als die Erhaltung ihrer ( Sprache, i 
Sitten, von der zweiten, unendlich geringeren, 
bekämpft mit Verleumdungen und Verdächti⸗ 
gungen. Oder ſind es nicht Verleumdungen, wenn 
eine Verſammlung evangeliſcher Polen unter 
den Augen des Gen.⸗Sup. in Krakau feſt⸗ 
ſtellt, daß die Deulſch⸗Evangeliſchen (Galiziens) 
in ihren Gemeinden pangermaniſtiſche Politik 
treiben, mit andern Worten, 
räter ſind!? (Siehe „Glos ewang.“ vom 17. 
April d. J.) Da ſehen wir, was für ein Herz 
der Herr G.⸗Superintendent für feine Glau⸗ 
N, deutſcher Zunge hat. 

Was gibt es doch für Menſchen unter dem 
hen Volke beider Betenninife! Der fatho- 
liſche Pole ſteht auf und nennt feine evange⸗ 
liſchen Volksgenoſſen Chriſtusverräter. Der evan⸗ 
geliſche nennt ſeine Glaubens⸗ Brüder deutſcher 
Zunge Vaterlandsverräter. . .. Jener wurde 
von den Edlen des Volkes, vor allen Herrn Nie⸗ 
mojewski, gehörig zurechtgewieſen. 


den 


Verfaſſung uns 


ihrer; 


Vaterlandsver⸗ 


„Baumeiſter Polens“, Herrn Burſche und 
ſeine Krakauer & Herde zurechtweiſen, daß es doch ſehr 
bedenklich ſei, 
Weiſe zu beſchuldigen? Dadurch wird ihre An: | 
hänglichkeit an das Warſchauer Konſiſtorium 
nicht größer werden. Sprechen die Beſchlüſſe 
der Verſammlung zu Krakau nicht auch dem, 
was in Upſala als recht und billig angenom⸗ 
men worden, bittern Hohn? Wenn die Glau- 


bensbrüder polniſcher Zunge uns nicht endlich 


das Recht auf unſre völkiſche Eigenart, das uns 
von der Verfaſſung bereits zuerkannt worden 
iſt, zugeſtehen werden, ſo muß es zu einer Tren⸗ 
nung zwiſchen uns und ihnen kommen. Wir 
können nicht mit ihnen zuſammen eine „Evan⸗ 
r Partei bilden, die ſie nur als ein 

Mittel anſehen würden uns unſer Volkstum auf 
alle erdenkliche Art zu verleiden. Sollte ob 
dieſer Tr ennung der einheimiſche Proteſtantismus 
Gefahr laufen — uns trifft die Schuld daran 
nicht! 

Darum hat mich der obenerwähnte Aufſatz E 
auch angenehm hag iid Ein freies, offenes 
Wort ſpricht ſein Verfaſſer. So muß es 
allenthalben aus unſerm Lager erklingen. Wir 


ſind viel zu rückſichtsvoll. Unire Gegner ſcheuen. 


keine Mittel im Kampfe, wir aber nehmen 
ängſtlich Rückſicht bald auf dies, bald auf jenes. 


Wir wollen hübſch leiſe treten und geraten aus 


aller Vorſicht immer mehr in den Nachteil.... 
Aber noch iſts Zeit zur Umkehr. Was die 
zugeſagt hat, wollen wir uns 
vom Konſiſtorium nicht rauben laſſen. 
Pen ae unjern Glauben nicht ins politiſche 
Gewüh 
bedingt t geſchehen müßte, wenn wir eine „Evan⸗ 
geliſche⸗ Partei gründen wollten. Was hat 
das Evangelium mit einer Wahlpartei zu tun? 
Hat man wirklich vergeſſen, daß Gottes Reich 
nich: mit äußern Gebärden kommt, nicht von 


dieſer Welt iſt? Unſern Glauben kann und 
wird uns niemand nehmen, dem droht keine 


Gefahr. Die Zeit der Glaubenskriege iſt, Gott 
ſei Dank, vorüber. Wir haben geſehen, wie 
die edelſten Katholiken polniſcher Zunge 
allzueifrigen Glaubensgenoſſen Lutoflawski und 
Anhänger zur Beſonnenheil aufforderten, 
dieſe ſich am Proteſtantismus vergreifen woll⸗ 
ten. Aber niemand ruft jene zur Beſonnen⸗ 
heit, die uns wegen unſers Volkstumes an⸗ 
feinden. Dieſes iſt trotz der Verfaſſung 
in Gefahr, wie wir gar bald erkennen können, 
wenn wir die Berichte aus unſern Dörfern und 
Städten aufmerkſam verfolgen. Darum müſſen 
wir uns zu ſeinem Schutze vereinigen. Es iſt 
unſer höchſtes irdiſches Gut. (Niemand weiß 


Wer wird dies beſſer als die evang. Polen von Krakau; Himmel zu Lipno 


des Tages hinabz erren laſſen, was un⸗ 


ihre 


als 


be wundert nur, daß fie uns darauf das Recht 
abſprechen, was fie für ſich ſtets als ſelbſtver⸗ 


die Deutſchen Polens auf lolche ſtandlic hingenommen haben.) 


Daß die neue „Evangeliſche“ Partei ſich 
um unſer Volkstum gar nicht bekümmern, ihm 
nur ſchaden würde, geht ganz klar aus dem Um⸗ 
ſtande hervor, daß ein Herr wie Michelis als 
Kandidat dieſer Partei in Betracht kommt. Ich 
weiß nicht, ob die gut deutſchen Koloniſten des 
Dobrzyner Landes ihn letzten Endes nicht doch 
wählen. Er verſtehts, Bauern zu überreden, 
ſich engelweiß zu machen, wenn er das Ge: 
genteil davon darſtellt. Ihm haben wirs zu 
verdanken, daß bei den erſten Wahlen aus Lipno 
kein Abgeordneter in den Sejm kam. Er aber 
gab und aibt den dortigen Lehrern daran die 
Schuld. Er vertrat dieſen Gedanken ſogar 
ſchriftlich in „Unſrer Kirche“ und oft, ſehr oft 
von der Kanzel herab. Und wie verſtand er 
ſich an den Lehrern dafür zu rächen, daß ſie 
ſeinen Kandidaten nicht unterſtützt hatten! 
Es iſt ihm gelungen, ſie ſo einzuſchüchtern, daß 
ſie ſich an den nächſten Wahlagitationen gar 
nicht beteiligen wollen, denn fie wollen nach⸗ 
her nicht auf die Straße geſetzt werden. 

Da wird er, der trotz ſeiner Wahl nach War⸗ 
ſchau immer noch in Lipno weilt, um den Bo⸗ 
den vorzubereiten, ein leichtes Spiel haben, 
wenn nicht die guten Geiſter des Volkes ſeinen 
Plan vereiteln werden. Bevor aber die Leute 
Herrn Michelis wählen, müßten ſie doch be⸗ 
denken, daß durch ſeine Schuld die deutſchen 


Wir Schulen in Lipno, Lafie, Jaſien, Mioduſy und 


Fabianki die deutſche Unterrichtsſprache ver⸗ 
loren haben, daß, wäre es nach Herrn Michelis 
gegangen, fie heute nicht eine deutſche Schule 
in der Gemeinde hätten! Nun ſoll er inzwi⸗ 
ſchen der Schule zu Jaſien⸗Sadki die deutſche 
Unterrichtsſprache zurückerworben haben, aber 
nur aus dem Grunde weil die Schule Gefahr 
lief, katholiſch zu werden. — Uebrigens will 
Herr Michelis nicht Abgeordneter werden, um 
für ſeine Glaubensgenoſſen einzutreten, ſon⸗ 
dern um vor den Augen der Welt zu glänzen. 
„Ich bin eine Sonne, ſeien Sie der Adler, der 
zur Sonne ſtrebt!“ ſagte er im Jahre 1917 
zu einem jungen Lehrer, ihn in ſeine nächſte 
Umgebung zu ziehen verſuchend, um an ihm 
einen willigen Handlanger zu haben. Der Lehrer 
aber empfand entweder keine Adleranwandlun⸗ 
gen, oder die „Sonne“ mochte ihm zu unbe⸗ 
deutend erſcheinen, er flog ihr nicht zu, dafür 
wurde er nachher aus der Heimat vertrieben! 
Und die „Sonne“ ſpendete Andern freundliche 
Strahlen, ſchoß nach Jenen glühende, verſen⸗ 
gende Pfeile, thronte ſtolz und erhaben am 
Nun möchte ſie einen 


| 


größern Wirkungskreis mit ihrem Segen über- 
ſchütten, könnte es da einen geeigneteren Ort 
dafür geben als die Tribüne im Sejm? — — 


Wollen wir jedoch hoffen, daß die braven bewußte „Wochendlättchen“ eine Anzeige, wonach den evangeliſchen Polen Kleinpolens entwirft 


Eine zeitlang ſchalt Vater Rickner über 
ſolche aufſfäſſige Reden, dann ſah er ein, daß 
das nichts half, und schließlich rückte er in das 


»Der Volksfreund. Sonntag, den 1. Mai 1921. 


Aus Welt und Heimat. 


| 
| Ein Streiflicht. Ein eigenartiges Bild von 


Lipnoer von dem Glanze dieſer Sonne noch ein junges Mädel vom Land einen Dienſt ſuchte uns die Pat⸗Nachricht im Glos ewangelicti 


nich! ganz geblendet find, daß fie vielmehr ihre 
großen, großen Flecken ſehen und ſie nicht an 


Denn anders 
Einen Schutz und eine recht⸗ 


bei braven Leuten in der Stadt. 
ließ er's nicht zu. 


Nr. 16 vom l. J. Dieſer Nachricht zufolge 
fand im Beiſein des Herrn Generalſuperinten⸗ 


den neuen erſehnten Himmel verſetzen werden! ſchaffene Aufſicht mußte das halbflügge Vöglein denten Burſche eine Tagung in Krakau ſtatt, 
Im übrigen laßt uns darin einig ſein, für wenigſtens haben, wenn es ſich denn ſchon in auf welcher ſeitens der evangeliſchen Polen 


unſrer Väter Erbe mannhaft einzuſtehen. „Nicht 


zum Trutze, ſondern zum Schutze.“ Alle Lockun⸗ N 
gen der Herren von der jog. „Evangeliſchen die längſt ſchon eine „Städtiſche“ und nur jetzt polniſchen Gemeinden mit denen des einftigen 
.. Lächeln beantworten. auf Urlaub daheim war, zuckte freilich die Achſeln Sa durchführen, daß ſie die 


Partei“ aber mit einem 
ö Ein Lipnoer. 


Die große Welt. 


Eine Erzählung von der Landflucht, 
von Hertha Stahl. 
„Aller Anfang iſt ſchwer,“ ſagte Vater 
Rickner, wenn er ſich nach mühſeligem Tage⸗ 
werk den Schweiß von der Stirn trocknete, „aber 
wenn einer auf ſeine alten Tage zum zweiten⸗ 
nal anfangen muß, das iſt ganz ſchwer!“ 


Er hatte recht, der brave Mann, und er 


ſprach aus bitterer Erfahrung. In Polen an⸗ dere gute Lehren der weltkundigen Freundin, als 


die unbekannte Fremde hinauswagen wollte. 
Die Anna Schwarz, Käthe's Schulgenoſſin, 


zu dieſer altmodiſchen Meinung. 

| „Dein Vater verſteht's eben nicht beſſer, 
Käthe,“ ſagte ſie, „der iſt ſein Lebtag nicht aus 
der Plackerei herausgekommen. Aber mit dir 
wär' noch was zu machen. Ich hätt' dir bei der 
Sparkaſſe, bei der ich arbeite, einen feinen Po⸗ 
ſten verſchaffen können, da hätt'ſt du dein ſchönes 


Einkommen gehabt und deine Freiheit, ſtatt der 
Das wollen 


Dienſtbote für eine Frau zu ſein. 
heutzutage bloß noch die wenigſten. Uebrigens 
ſagt man nicht mehr „in Dienſt gehen“, ſon⸗ 
dern man geht in Stellung. 


nur!“ — | 
| Sa, Käthe merkte ſich das und nochpiele anz 


Merk' dir das 


der „dringende Wunſch“ ausgeſprochen wurde, 
daß die Regierung die Vereinigung der klein⸗ 


Schaffung eines ſelbſtändigen Kirchenſprengels 
in Klein⸗Polen nicht geſtatten möge, da die 
Selbſtändigkeit ausſchließlich dem Intereſſe 
der deutſchen Mehrheit dienen würde (die 
angeblich die verbiſſen Intereſſen der evangeliſchen 
Polen befämpfe). 


ie 
j 
Dr 


WW 


Man achte genau: die evangeliſchen Polen 


bekennen es ſelber, daß ſie inmitten einer 
deutſchen Mehrheit wohnen, ſie wollen aber 
mit Hilfe der Regierung dieſer Mehr⸗ 
heit ihren Willen aufzwingen. Wo 


bleibt da die vielgerühmte polniſche Toleranz 


(Duldſamkeit)? Wo die Beachtung der ein⸗ 
fachſten parlamen ariſchen Grundſätze? 
Die evangeliſchen Polen gehen noch weiter. 


geſiedelt, hatte er eine Reihe von Jahren wacker ſie nun in der Stadt war, wo der blaue Himmel Sie „ſtellen das feindliche Verhalten der 
geſchafft und fic) abgerackert, um es aus kleinen ihr auf einmal ſoviel ferner und alles unruhige Deutſch⸗Evangeliſchen den Polniſch⸗Evangeli⸗ 
Anfängen zu einem bißchen Wohlſtand zu brin⸗ Menſchenwerk dafür ſoviel näher ſchien als da⸗ ſchen in Kleinpolen gegenüber feſt“. Sie be⸗ 
gen. Freilich war er in der großen, blühenden heim. Aber ſie hatte, wenn auch der Mut da⸗ haupten: „die Deutſchen betrachten die Gemein⸗ 


Anſiedlung immer einer von den „Kleinen“ ge⸗ 
blieben, aber daneben auch einer von den Ordent⸗ 
lichſten an deſſen beſcheidenem Vorwärtskommen 
jedermann ſeine helle Freude hatte. 

Dann aber kamen die Unglücksjahre des Krie⸗ 
ges über das Land. Ach, wer da ſagen und 
ſchildern könnte, wieviel Hoffen und Wünſchen, 
wieviel ſtilles Streben und Mühen mit unter⸗ 
ging in der allgemeinen großen Vernichtung! 
Und wie bitter das Sichloßreißen war für die 
Vielen, die in treuer Arbeit das neue Land lie⸗ 
ben gelernt hatten, wie ſie kaum die alte Hei⸗ 
mat liebten! 

Zu ihnen gehörte auch Vater Rickner. Aber 
er war keiner von den Mukloſen. Er fühte, 
daß, wenn man auch ſeine liebgewonnene Scholle 
aufgeben muß, doch kein Feind dem deutſchen 
Sinn was anhaben darf, und dies Bewußtſein 
half ihm dabei, das ſchwere „Fort“ tapfer zu 
ertragen. Und nun, nach Jahr und Tag ſaß 
man wieder daheim in ſeinem Dorfe. Aber es 


ging doch langſam wieder vorwärts, und an den 


Seinen hatte er Freude. Mutter, wenn auch 
ein bißchen grau und ein bißchen klapprig ge⸗ 
worden, ſtand tapfer auf ihrem Poſten, und die 
Liesbeth, die älteſte, ein ſtilles, frommes Mädel, 
hatte immer ein fröhlich Liedlein auf den Lippen, 
wenn's in Stall und Scheune gerade recht heiß 
herging. Blieb da nur noch die jüngſte, die 
Käthe, die aus der Art geſchlagen ſchien. Die 
hatte ſchon von Kindheit an einen unruhigen 
Geiſt gehabt, der nach dem Neuen, dem Frem⸗ 
den und Unverſtandenen ſtrebte, und ſeitdem 
Mutter Rickner mal mit den beiden Mädeln bei 
Bekannten in der Kreishauptſtadt zu Beſuch 
geweſen war, konnte das junge Ding ſich die 
Wunder des Stadtlebens nicht mehr aus dem 
Sinn ſchlagen. Wurde auch läſſig und unluſtig 
beim täglichen Schaffen. Und verzog ſpöttiſch 
die Lippen, wenn Vater ſo andächtig über der 
Zeitung ſaß, die die Nachrichten aus der frem⸗ 
dem, großen Welt in das abgelegene Dörflein 
trug. 

„Das iſt nu alles, was ihr vom Leben er⸗ 
fahrt, die paar Geſchichten da in den Wochen⸗ 
blättchen! Wie mag's in Wahrheit draußen 
ausſehen! 
weiß nichts, als daß man alle Tage die Kuh zu 
füttern hat!“ 


Unſereins ſteht dumm dabei und 


geweſen wäre, doch gar keine Gelegenheit, ge- den als Poſten der ſtreitenden (kriegführenden) 
harniſchte Vorſätze auszuführen. Ihre Herrin pangermaniſchen (alldeutſchen) Politik.“ — Sie 


war eine brave, gerechte Frau, die treulich für 


ſtempeln alſo ihre deutſchen Glaubensgenoſſen 


das junge Ding ſorgte wie für eine Schutzbe⸗ zu Vaterlandsverrätern. Und der Herr Gere- 


fohlene und bei der Käthe mit Luſt und Liebe 
allerlei lernte, was ihr im elterlichen Haushalt 
fremd geblieben war. Soweit wär' alſo alles 
ganz ſchön gegangen, und die Eltern daheim 
konnten einſehen, daß in dieſem Fall das Ei 


ralſuperintendent als Ehrenvorſitzender dieſer 
Tagung findet es nicht für nötig, die Deutſch⸗ 


Schutz zu nehmen. Und dann wollen ſie unſere 
Stimmen für eine ſogenannte „Evangeliſche“ 


wieder mal klüger geweſen war als die Henne. 
Was Käthe jedoch in ihren Berichten nicht mel⸗ 


dete, das war die Tatſache, daß ſie ſich ihres 
heitern zufriedenen Geſichtes immer ein bißchen land lebenden Polen in einen all⸗ 
polniſchen Verband! 


ſchämen zu müſſen meinte vor der Welt draußen. 
Ja, vor der Welt! Die Enge des Hauſes bot 


ſchließlich keinen Unterſchied gegen die Enge da⸗ 


heim. Wenn man das Leben kennen lernen 
wollte — und das wollte ſie ja eben! — ſo 
mußte man Verkehr ſuchen, der ihr durch die 
geſcheite Anna und deren Anhang denn auch reich⸗ 
lich zuteil wurde. 


Mädel und Männer, die in gutem Verdienſt 
ſtanden und ſich dafür den Lebensgenuß ver⸗ 
ſchafften, der ihnen zukam, wie ſie ſchlankweg 
meinten. Alle waren ſie randvoll von den neuen 
Anſchauungen und Anſprüchen. Dazu gehörte 
in erſter Linie: Nur nicht etwa zufrieden ſein, 
ſonſt ſpielt man uns auf der Naſe “rum! Im⸗ 
mer noch was mehr verlangen, als man ſchon 
hat! Wir, die Jungen, die Schaffenden, haben's zu 
fordern, denn ohne uns kann man ja doch nicht fertig 
werden. So redeten ſie alle in mehr oder min⸗ 
der kecken Tönen und am keckſten die Anna und 
der, mit dem ſie „ging“, einer von der Poſt, 
ein flotter Menſch. 

Käthe wurde als „ländliche Unſchuld“ viel 
geneckt von der übermütigen Geſellſchaft. Sie 
verſtand nicht recht, ſich dagegen zu Wehr zu 
ſetzen. Merkwürdig, der Herr Lehrer im Dorf 
hatte doch immer von ihr gerühmt, daß ſie einen 
„offenen Kopf“ habe, und bei den Nachbarn 
galt ſie als „Rickners kluge Tochter“, hier aber, 
unter den gewandten ſtädtiſchen Leuten verſagte 
dieſe Klugheit ganz und gar. Ja, in der Stadt 
hatten die Menſchen wohl eine andere Art Klug⸗ 


Partei bei den Rächſten Wahlen gewinnen. 
ſchieht, ſammeln ſich die in Deutſch⸗ 


Das findet man 
ſelbſtverſtändlich. Aber wenn wir erklären, bei 
unſerer Sprache und Eigenart verharren zu 
wollen, jo ſind wir Vater landsverräter in den 
Augen unſerer polniſchen Glaubensgenoſſen 
und unſeres Oberhirten. Und dies konnte 
kurz nach ſeiner Rückkehr aus Upſala geſchehen! 
O könnte doch der Erzbiſchof Söderblom den 


Eine luſtige Geſellſchaft war es, alles junge Bericht des „Glos ewang.“ leſen, vielleicht 


empfähle er Herrn Generalſuperintendenten 
Burſche mehr Parteiloſigkeit, mehr Sichdurch⸗ 
dringen laſſen vom Geiſte Jeſu und weniger 
ſcheinheiligen Gebrauch ſeiner Worte. 

Wir aber wollen Gott bitten um Luther⸗ 
mut und Luthertreue. N. . 


Eine evangeliſche Kirchenkonferenz ſand in 
den Tagen vom 3. bis 6. März in Schweden 
ſtatt und wurde von Erzbiſchof Söderblom 


Vertreter unſerer evang.⸗luth. Kirche der Ge⸗ 
neralſuperintendent Burſche und der Präſident 
des Konſiſtoriums, Glaß, teil. 
war Pfarrer Dr. Zöckler und aus Poſen Ge⸗ 
neralfuperintendent Blau und Konſiſtorialrat 
Nehring anweſend. Näheres über dieſe Kon⸗ 
ferenz erfahren unſere Lefer aus der heutigen 
Beilage „Zur neuen evangeliſch⸗augsbargiſchen 
Kirchen⸗Geſetzgebung“. 

Vom Auslandsdeutſchtum. Im Südoſten 
von Galizien befindet ſich das kleine aber ſchöne 
Ländchen Bukowina, zu deutſch Buchenwald. 
Früher zu Oeſterreich gehörig, iſt es 1918 


heit, eine, die verblüffte, wenn man ſo vom 


Lande hereinkam! Fortſ. folgt. 


Rumänien angegliedert worden. Die ſehr 


75 000 Deutſchen. 


Evangeliſchen vor ſolchen Denunjiationen in 


Und während dies in Krakau ge⸗ 


in Upjala einberufen. Es nahmen an ihr als 


Aus Galizien 


gemiſchte Bevölkerung des Landes beſteht aus 
Rumänen, Ruthenen, Juden, Polen und etwa 
Für uns iſt beſonders be⸗ F 


Zur neuen evangelifch-augsburgifchen 
Kirchengeſetzgebung. 


Geſetzentwurf über das Verhältnis =p ig Diaz atic in lm, * 
Staaten der Welt angenommenen Traditſonen 

der evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche und Regeln. Diz ae Bligemene (Vere 
zum Polniſchen Staate. faſſunggeben de) Landes ſynode foll 

Art. 1 in der Haupiflandt des Poluſſchen Started am 

W nächſten 31. Oktober nach Asvahme des gegen⸗ 

Bom Wiſen das gegenfsitigen WerHadlts wärtigen un jan zuſam neutreten. Dieſe rks 
niftes der sangeliſch⸗aussbusgiſchen Kische node wir) einbirnfen auf Anor wung des polnis 
nt ate a a >. ae {Gea Srjas cl’ dem Verkündiger des Willens 

k An “as _ | dex Bölter der Raublk Polen zum Zvecke der 
Die evangeliſch au zsbargiſche Kirche, die ale Augarbeitang der Kirche zazungen, wil he die 
dieſenigen Cöriſlen umfaßt, welche ſich zu den inuete Verfaſſang der evaageliſch - augsburgiſch en 


Gurdſäzen bekennen, die von den großen Mer Mise im Po niſchen Staate ia obigem Gelſte 
formatosın der Shrifienheit feſtgnegt und von ſeſtlezen ſollen 
ihren in den Deklarationen ven 1530 und 1584 Diefe Synode ſetzt ſich aas eigens von den 


(„Couf {ito Acguſtana“, „Apologia“, „Lider Cor 
cord ar“ darzetan ſind, ſcheidet ans ſich als be 1 
ſondert freie und autonome Enzeit die Gemein- gauifationen hier if N 
ſchaft A Bikes nec aas, die alle dien izen Bis der Anzahl von mis zwei welllichen Per⸗ 
gues, die gegen dättig dem Beſtazde ſenen von jeder Gemeiuſchaft ober jedem Fllial 
(ichen Republit a⸗gehören oder kinſtig zuſammen. Sofern eine Gemeln'chaft mehr als 
angehören werden, unter der Benennung 5000 Seelen zählt, Kat fie von jeden weiteren 
„Die erengel ſch an sbarziſche Mitch: in Polar.” | 5000 Stelen je einen Delegierte mebr zu ent» 
Sen äß Art. XVI. ter „Azgeburgiſchen finden. Die Verjoſſunggebende Sy ode ſetzt Sie 
Rogteffton* vom Jahre 1530 find alle Mit Stimmberechtigung der einzelnen Giieder, die 
der der genannten evangeliſch⸗ baren trilaegmen werben, die Tag sor zuung 
augsburgiſchen Kirche in Polen vom ſawle ſhie Kom pꝛtenzen tei. 
Tage des Erſtehess des Polaiſchem Saales is Die Geiſtlichen der Gewenſchaften find ſämt⸗ 
bezug auf thie gegenwärtige Heimat und deren iich Mitalleder der 1. Allgemeinen Lauder ſynode 
Behörden verpflichtet, „der Odrigkei | ex officio. K N 
core : te a Die Anſechtung der Beſchläſſe der Allgemei⸗ 
zu ſein in allem, fo ohne Sünde ge. nen Landes ignuo e buch die Staatsregierung maß 
ſchehen mag.“ | Seis begründet werden. Der Sejm prüft in der 
Gemäß den Artikeln 116—116 der Verſaſſung nächſten Kadenz endgillita die Meinuagsverſchie⸗ 
der Repablit Polen regiert ſich die erangellſch⸗ denheiten zwiſchen der Staatsregitrung und ber 
augeburgiſche Kuche in Polen nach eigenen Ge Allgemeinen Landes ſynode. ; 
ſetzen als eine ſeldfländige und geſetzlich vom | 
Staate anerkannte Kirche, deren Berbältuls zu Art. 8. 
den Staats behörden vorliegende Satzungen regelg. Von der obsrſten Verwaltung der Auge⸗ 
Art. 2 leger heiten der evaug eliſch augsburg iſchen 
Von ker Allgemeinen Landesſpnobs der bina abn. NE 
evangelisch augsbuegiſchen Gemeinſche ten ler ö * 1 
im WPolniſchen Staats ganzen Geblet des Staates zuht in den Händen 
Die Allgemeine Lande sſynode der evongeliſch⸗ des von der 1. Allgemeinen Landesſynoze für 
augzburgiſchen Gemtinſchaſten im Polnſſchen | einen befiimmten Zeitabſchuſtt gewählten und anf 
Staate ift die unabhängige allerhöchſte Birtrerin | Antrag des Miniſterrats ſowie des Piäſidinms 
und zuglelch Behörde der evangeliſch an zsb argl⸗ der Allgemeinen Landessynode vom Stagtsober⸗ 
ſchen Kirche in Poles und verfanmmelfih gemäß haupte Polens beſtätigten Oberſten Rates 


itailonen, Gemeinden, Gimein⸗ 
rren konfeſſtonellen Or⸗ 
biten Delegierten in 


der evangelifh + augsburgiſcher 
Kirche in Polen. 

Der Oberſte Rat wählt ans ſeiner Mitte den 
geifllichen oder auch weltlichen Vorſitzenden und 
deſſen Berixeter. Diefe Perſonen find die amt 
lichen und bevollmächtigten Vertrelex in allen die 
Beziehunc en der evangeliſch⸗ongs bargiſchen Kirche 
zu den Staats behörden brireffenden Ingelegen⸗ 
heiten und find ſowohl dem Obtrflen Rate und 
der Allgemeinen Lan de' ſynobe wie auch dem 
Minifterrate gegenüber verantwortlich. Vorfiten: 
der und deſſen Stellvertreter kann nur ein Bür 
ger der Polniſchen Republik fein. 

Der Oberſte Rat, der für ſeine Tätigkeit der 
Allgemeinen Landesſynode gegenüber verantwort⸗ 
lich ift, iſt berechtigt, jederzeit fein Peäſt dium 
abzuberufen, wovon er den Miniſterrat in Kennt 
nis zu ſetzen hat. 

Außer den fländigen Mitgliedern des Oderſten 
Rates ernennt die Sy rode gleichzeitig Randida- 
ten, welche im Bedarfsſalle aatomatif in elrer 
von der erſten Allgemeinen Landesſynode feſtge⸗ 
ſetzten Ordnang die Eefüllanz der Obliegenheiten 
der Mitglieder des Ob erften Rates übernehmen. 


Art. 4 

Von den Frovlnztenalbepördin der charts 

geliſch⸗augi burſchen Kirche in Solen 

Der Oberſte Rat der ebargeliſch⸗ ang burg 
ſchen Kirche in Polen beſtimmt geſetzmäßig di⸗ 
Grer zen der einzelnen Diözeſen und kon 
feffionellen Gemeinden, die jaridifde 
Perſonen des öffentlichen Reck tes fein ſollen, anf 
dem Gebiete des Staates und bestimmt das ces 
genſeitige Verhältnis zwiſchen den an ihre Spike 
gefiellten Kirchenbehörden einerſeits und den 
Staatsbehörden andererſeits im Einvernehmen 
mit dem Miniſterium für Glaubensbekenntniſſe 
und Beitdanflläreng. An der Spitze der Dlöze 
fen und konſeſſion ellen Gemeinden dürfen lebig⸗ 
lich Bürger des polniſchen Staates ſtehen 

Das Verhältnis des in allen geiſtlichen und 
perſonalen Fragen dem Oßerſten Kuchenrat un 
terſtellten Militärkaplanais tes evange 
liſch augsburgiſchen Bekenntulſſes wird durch den 
Oberſten Kirchenrat im Einvernehmen mit dem 
KriegSminifteriam geſetz mäßig beſtimmt werden 


Art. 5. 


Som Beſitz 


Kirche in Polen. 

Der polvifde Staat gewährlelſt t die Rück, 
gabe und die Unantaftbarcett des Be 
fitzſtandes jeden Eigentums, das tatſächlich 
den evangeliſch angsbargiſchen Gemeiuſchaften in 
Polen gehört oder fih in deren fländiger We: 
nutzung befand, wie z. B. Rıpitalien, Kirchen 


der ebangeliſch⸗augs burgiſchen teh 


bauten, Kapellen, Rantorate, Friedhöfe und ane 
dere Gronbdfifide, Pfarren, Schalen, Spitäler 
und andere Woßhlſahrtseinrichtnugen — und 
diefea in den Grenzen und dem Umfange, wie fie 
am 1. Auguſt 1914 beſtanden. 

Die Behandlang der kirchlichen beweg 
lichen und unbeweglichen Biſitztümer durch bie 
Steuer und anderer Behörden wird 
genau disfelbe fein mie die, der daz E gen⸗ 
ium aller anderen gleichberichtigten chriſtlichen 
Kirchen in Polen tatſächlich unterliegen wird. 

Als verantwortlicher Beſitzer alles 
Kirchenbeſitzes wird die Geſamtheit aller 
Mitglieder jeder eimelnen Kircheogemeiaſchaſt ons 
geſehen, in welchem territorialen Bereiche der 
gemein de, ſich das betreffende Eigentum befindet. 


7 Art. 6, 8 


Von de; ſtaatlich en Fürſorge, Mitwirkung 

der weltlichen Behörden und von ben 

flectligen Unterſtützungen der evange liſch · 
aug burgiſchen Kuche. 

Die tvangeltſch⸗angs buargiſche Kirche erhält 
vom Staatsfiifas alljährlich eine Geld ⸗ 
unterſtützung in einer der Amahl Ihrer Be⸗ 
fencer im Lande eytſprechenden Höhe, im gleichen 
Verhälinis mit den übrigen gleichbeechtigten 
Rirchen. 

Dleſe Unterſtützung wird insgeſamt zur Bir 
fügung des Oberſten Rales der evangeliſch auge 
burgiſchen Kirche ausgezahlt, an demſelben Termin 
und in derſelben Währenz wie den obengenann⸗ 
ten Krchen. 

Die Einziehung der geſetzwäßig feſtgeſetzten 
Rirchenſtlenern von den Gemeindeglledern 
wird im Bedarſsfalle unter Mitwirkung der von 
den rechtsbefagten Kircheubetörden zu dieſem 
Zwecke angeganzenen D’gane der örtlichen welts 
lichen Behörde bewerkſtellſgt. Die weltliche Be, 
hörde erweiſt der vangellſch angsbargiſchen Rise 
jede Fürſorge und Hille gemäß den verbiladlichen 
Staats- und Klrchen⸗Geſetzen. 


Art. 7. 
Von der Amtsſprache. 


Die Amisſprache, der ſich die Kirchen behörde 
der ev mgellſch⸗augsburgiſchen Kirche tin Bers 
ehr mit den Staatsbehörden an be 
dienen hat, iſt die polniſche Sprache, falls die 
Brilichen Rechte der einzelnen Bezirke dies nicht 
anders beſtimmen. Unter ſich dagegen wie auch 
im gefamten inneren Leben können bie 
Kirchengemeinſchaften wie auch die von ihnen 
unterhaltenen Gnfiltationen fir einer beliebigen 
Sprache bedienen, 


Art 8. [Seſetz vom. 1921 über Sas Ver⸗ 


Von der Ge iſtlichkeit. 2 pee N 
Der Geifilihlelt der evangellſch augsburz iſchen bälenis Ses Staates zur evangeliſch⸗ 
Kirche ſtehen in bezug cuf perſönliche Pri⸗ augsburgiſchen Kirche in Polen. 


vilegien „ Rechte zu wie 3 Art. 1. 
ichen aller anderen mit ihr gleſchbrrechtigten a meinden  edanaelil 

pit 2. N Die Bemeinden evangeliſch angsburgiſchen 
cheiſtüchen Glanbensbekenntaiſſe. Beke nin ſſes anf dem ganzen es des pol. 


Die Ernennung der vor den Staats- chen Siagtes bil 1 
3 teen asche Ride i 1 5 dae ene ene, 
ide die Gemeinſchaften, Dish ſen und andere P'S e „ 
an det ch: Glndeen wirkende Taglige Jw 6 
flitat onen xepräſentieren. hat gemäß den von Fe . i 8 
der Bandesfgnode beſch oſſenen Regeln dulch die "| mberen Micherorgan ſatlon hiuzutreten. 


Behörden der evangeliſch augsbargiſch en Kirche Art. 2. 
zu erfolgen. Die evangeliſch angs burgiſche Kirche in Polen 
Art. 9. iſt {rei und antonom und verwaltet ihre eigenen 
3 Angelegenheiten ſelbſtändig gemäß den beſtehen⸗ 
Vom Landestreucid. den ſtaallichen und kirchlichen Geſetzen 


Den Landestreueid leiſten fämt- Die weltlichen Behörden find verpflichlet, den 
liche Bürger Polens evangelifd: Kirchen Fürſorge und Hilfe bei der Ans fährung 
angöburgiſchen Bekerntuiſſes in leber der kirchlichen Beſt mmüngen, ſoſern fle mit dem 
sinfiimmarg mit den in den Arliiteln der „Con Staatsgeletz übereinfimmen, zu erteilen. 
fessio Augustana” von 1530 dargeltgten Grund: | | Die Rechte dir Aulfidt, die den Staatsbe⸗ 
fügen dieſes Glaubens bekenntniſſes hörden zukommen, find in dieſem Geſetz nieder 

Sofern die Geiſtlichen aller anderen gleich | gelegt. : 
berechtigten chriftlichen Beleuntniſſe fowie deren Art. 3. 

Oberbehörden verpflichtet werden, bei Uebernahme Die Verfaſſung der evangeliſch augsburgiſchen 
von Aemtern in ihrer Kirche und in den bei] Kirche wird durch das Kirchengeſetz, das von der 
dieſer befindlichen Safiliationen und Ocgantfa | tonfiitnierenden Synode beſtätigt iſt, beflimmt. 
tionen einen beſon deren dienfilimen|Diefe Synode beſteht ans: a) den Mit⸗ 
Eid zu leiſten, find zu ſolch einem Eide auch alledern des Konſiſtoriun 3, b) den Proſeſſoren der 
die Geifllichen und Beamten der evangeliſch angd- | iheologifchen Fakultät, c) allen an den Gemeinden 
burgiſchen Nirche verpflichtet amtlerenden Hfariein, d) den durch die Gemein⸗ 
Art. 10 den gewählten weltlichen Abgeordnelen jeder Ge: 

en: meirde in der Zahl der in den Gemeinden bes 

Die gegenwärtiger Satzungen er ſſtebenden Paflorerämtern, e) den von den 
langen Geſetzes kraft mit dem Anzenblick Tochtergtmeſnden gewählten weltlichen Abgeord⸗ 
ihrer Bekanntzabe im „Dziennik Ustew der He | yeten zu j: einem aus Gemeinden, in denen die 
publik Polen uno gelangen zur Einführung dach Zahl der vollzogenen Taufen im Jahre 1913 
die zuſtändigen Miniſterlen des früheren König⸗ mindefleus 75 belrng. 
reichs Polen, des früheren preußiſchen Teilgeblets Die Wahl der weltlichen Abgeordneten ge⸗ 
ned anderex früherer Tellgebiete des polniſchen ſchieht nach dem geheimer, direkten, gleichen und 
Siaates, worauf die beftehenden Satzungs , Verhältniewahlrecht. Wahlberechtigt ift jedes 
und Geſetzesvorſchriften, welche die Mitglied erangeliſch ans skurgiſchen B. kenntuiſſes 
enangelifch-angsburgifche Kirche auf den Gebieten ohne Unterfchied des Geſchlechts, tas am Tage 
bed poluiſchen Staates beireffen, ihre Ger der Wahl 24 Jahre zäält, felt mindeſtens einem 
ſetzekkraft auch weiterhin beibehal⸗ halben Jahr im Bereiche der betreffenden Se: 
ten 6.3 zu ihrer gämlichen oder teilwelſen Um meinde wohnt und ſich rechtzeitig in die Wähler 
änterusg durch die Beſchlüſſe der 1. Allgemeis liſte hat eintragen laſſen. Die Wahl kaun nur 
nen Lau desſynode der e aageliſch⸗augsburgiſchen perſönlich vorgenommmm werden. Das Recht, 
Küche, wie fle als Folge des vorlegen en gewählt zu werben, beſitzt jedes Mitglied evas⸗ 
Satzungen gemäß den Grund ſätzen der Confes- geliſch auge burgiſchen Bekeautniſſes, das das 
sionis Augustanae* vom „Jahre 1531 und der 30. Lebens j ihr beendet hat. 

Verſaſſung der Republik Polen vom 17. März Die Durchführung der Wahlen if 
1921 angenommea werden. Pflicht des cvaugeliſch augsburgiſchen Konſi⸗ 
fiorinms in Warſchau, das gleichzeilig 
alle zu dieſem Zweck notwendigen Bors 


——— 


ſchriften exlaBt ond den Wablter: 
min ſefiſetzt. Die Wahlen müſſen im Lanfe oon 
zwei Monater, vom Tage des Jukrafttretenz 
dieles Geſetzes ab, rorgen ommen werben. 

Das von der konſtituierenden Synode be 
flätigte Geſetz wrd vom S ga'echef unterſchrieben 
und irlit in Kraft fobald der Kultus: und Um 
terrichtsminiſter feſtgeſtellt hat, daß es die 
Staaisgeſetze, in Sondecheit aber dieſes Geſetz 
nicht veeletzt. 


Art. 4. 


In dem Grundlirchengeſetz find al le kirchlichen 
Rechte fefigelegt. 

Die in vorzeſchriebener Weiſe befidtigten 
Kirchengeſetze und „Verordnungen werden nach 
der Feſiſtellang durch den Minifter für 
RKalins and Unterricht, daß fte mit den Staais⸗ 
geſetzen nicht im Geger ſatz ſtehen, richte keäftig. 

Art. 5. 

Tas Giundkirchengeſes fest bie höchſte aus 
führende Kirchenbehörde ſeſt, an deren 
Spitze der Biſchof (Generalſaperintendent) 
oder eine weltliche Per ſon fleht. 


Art. 6, 


Das Grnudk rchengeſetz ſetzt die Verfaſſung b 


und die Vollzugs organe der Sell ſtoerm aliungen 
der einzelnen Gemeinschaften (Gemeinden) ſowie 
der Diözeſen ſeſt. 

Art. 7. 


Das Grundlirchengeſetz beſtimmt dle Art der 
Wahl des Vorſitzenden und Bize non ſitz enden fowre 
der Mitglieder der Oberſten Vellzugsbehö lde 

Die Wahl des Vorſitzenden und Vizevorſttzen⸗ 
den der Odeifiin Vollzu sbezörde in der Küche 
erfolgt nach vorheriger Berfiändigung mit der 
zuftändigen Staats behörde. 

Die Zewählten werden vom Staalechef in 
ihrem Smie beflätigt. 

Von der Wahl aaderer Mitglieder der Ober⸗ 
ſten Vollzug behörde muß die zuſtändige Staats 
behörde in Rexnivis gelebt werden. 


Art. 8. 

Mitglieder der Oberſten Vollzugs behörde der 

Klrche können nur polviſche Bürger fein, 
Art. 9. 

Das Grundkirchengeſetz beſtimmt die Art der 
Wahl der Geifilichen und Senioren (Saperiv: 
ten denten). 

Von jeder Wahl ift die kuſtändige Staats 
behörde zu benach ichtigen. 

Die Wahl der Senioren (Superintendenten) 
unterliegt der Veflätigung des Miniſters fiir 
Glauben betcnvinifje und Volksaufklärung. 


Art. 10. 

Die Mitglieder der Oberſten Vollzugs behörde, 
die Senioren (Snperlatendenten) ſowie dle Geiſt⸗ 
lichen müſſen vor Uebe nahme des Amtes bezw. 
bel der Ordination geloben, daß fle den Belegen 
der Republik Polen gehorſam fein und ihnen 
Treue bewahren werden. 


Art. 11. 


Die Kirche ſowle die einzelnen Dlözeſen, Ses 
meinden and Filialen find jurldiſche Perfosen 
nach dem öffentlichen Richt. ; 


Art. 12. 


Der Kirche ſowle den einz lnen Diözeſen, See 
meinden und Filialen wird die ungeſchmälerte 
Bewahrung ihies Vermögens avd Rechtes im 
Rahmen der verbindlichen Rechte gewährleiſtet. 

Ueber das alleemeise Kitchen, Dibzeſen “, 
Gemeinde- und Filial⸗Vermögen verfügen Ore 
gane, die im Grund kirchengeſetz beſtimmt find. 

Der rorherigen Genehmigung der zuflänbigen 
Staats behörde Hetaif nur gemäß den hierfür 
verbindlichen allgemeinen Vorſchriſten die Bere 
fügang über Vermögen, das einen beſonderen 
ney geſchichtlichen oder küyſtleriſchen Wert 
t 


Art. 18, 


Evangeliſche Kirchen, Bethänſer and dazu 
gehörige Baulichkeiten ſowie OGebände von Wohl⸗ 
lätigkeitsar ſtalten und Häuſer, die von Geifilichen 
und der Kirchendi nerſchaſt bewohnt werden, find, 
ſoſern fle nicht an Privalpe ſonen vermietet ſind, 
befreit ron Er quartierurg nab jeder Art Bela⸗ 
fung, Steuern, Gebühren und Verpflichtungen. 

Art. 14. 

Der Staat zahlt der Kirche aus Staatsmitteln 
Beihilfen, die im Staatsbudget oder in einem 
beſondtren Stcatsgeſetz feſtgeſetzt find. 

Das Staatsgeſetz kann die näheren Bedin⸗ 
gur gen, antes denen dieſe Unterſtützungen erteilt 
werden, feſtſetztu, laun vor allem vorfchreiben, 
daß nene Didzejen, Gemeinden and Tochterge⸗ 
meinden nur nach Ginkolang der Erlaubnis der 
zuſtändigen Staat behörde gebildet werden lön⸗ 
nin, ſofern dadurch eire Erhöhung der Staats⸗ 
beibilfen rotwendig wird. 

Die höchſte ausführende Behörde iſt am 
Wunſch der zufländigen Staatsbes örde verpflich⸗ 
tet, dleſer vad den von ihr vorgeſchriebenen 
Vordrucken Richenſchaſtsberichte über Einnahmen 
und. Aasgaben bezüglich des Befttzes und der 
Schulden der Gemeinde, Kirche und ihrer Gee 
meinde⸗, Dibzeſen⸗ und allgemein Urchlichen Ju⸗ 
ſtitationen zur Keuntvisnahme ein zuſenden. 


Sobald bei der Einzich ein 
Einſchrellen der Staatsbehe iſt, 


werden vachſlehende Vorſchriſten der Art. 13 and 
14 in Auwendurg gebracht: 


Jeder Beſchluß üder die Stenerbertellang 
bedarf tizer Beſtätigang dürch die 


Staats behörde. 
Die Eniſcheldurg über die Beſtällaung muß 
binnen tines Monais vom Tags der Binachrich 
gung der zuftändigen Staatsbehörde von dem 
Beſchlaß über die Stenerverteilung erfolgen. 
Die Beſtätigung kan nur 
werben, wenn die Gemeinde it der 
Sigatsbehörde zu hoch beſtel ert iſt oder wenn 
dle Steuern ungerecht verteilt worben fb 
dieſem Falle muß der Beſchluß über 
verteilung auf einer zu dieſem Zweck ein 
Gmeindevirſammlung in Anweſerheit ei 
ſonders entſandten Regierung komm 
nach Verliſung ſeirer ſchriflit 
noch einmal beſpreches werden. 
Verſammlung beſchließt die 


Diele zweile 
Frage eus ültig. 


Art. 17. 


Die beflätigte Struerliſt? muß in den Kirchen 
und Bethänfern an zwei aufelnander foigenten 
Sonntagen verleſen werden. 

Die Lifle muß im Laafe 
in der Klichenkor zlei zur Dardigt aus liege 

Bir ren tines Merals von der letz 
keurtgabe ab ficht jidem Mitelied des Recht 
gegen die Verteilurg der Steer Beſchwerde ein, 
legen. In eſnzeinen Halen ertſcheidet die 
höhere Kirchen behörde. Tuch die Beſchwerden 
wird die Einziehurg der Stener nicht auf. 
gehalten. 


Art. 18, 


Die Beflimmangen der Art. 12—14 finden 
tutſprechende Anwendung bei der Einziehung der 
allgemeinen Kirchenſteuern. 


Art. 19. 


Im Verkehr mit den Staats und Komma⸗ 
nalbe hörden bedienen ſich die Kirchenbehörden der 
Amlisſprache des Landes, bezw. der Kommunal: 
behörden, gemäß den in dieſer Beziehung in 

jedem Teilgebiet geltenden Vorſchriften. 
In inneren Angelegenheiten der Kirche, Ges 
meinden und ron ihren unterhaltenen Juyſtitu⸗ 
e und polniſche Sprache 
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3 bin Vorſchriſten di 


Art. 21. 

aſtor oder Vikar kaun nur ein poluiſcher 
* 3, der wenigſtens durch 3 Seme⸗ 
er Hörer der evangelisch theologi⸗ 
t elner der inländiſchen Hochſchulen 
nach Beendigung der vorſchriſts 
in allen Haspificjern des ihe 

die theoreliſche Schluß⸗ 
allen ordentlichen Pro⸗ 
ſammengeſetzten Rom: 


HOT, deren ! 
zags behörde etxaunt wied, welche 
38 de ig der Kommiſſion durch 
itreten fein wird, abgelegt hat. 
zug find die polnſche und dle 
deulſche Sprache gleichberechligt 

Euren Dispens von den Votiſchriſten des 
erſten Abſchnüts dleſes Artikels erteilt — anf 


höchſt 


Depe 


| Sffentlichung in Kraft. 


Antrag der höchſten Vollzrgsbehörde — in der 
Betückſichtigung würdigen Fällen des Miniſte⸗ 
rigid fix Kalins and Unterricht. 


Art. 22. 

Für Argelegenheiten der theologiſchen Raval 
tät befindet ſich beim Min ſterlum für Kultus 
und Unterricht eine Kommiſſion, die unter dem 
Vor ſitz des Miniſters ans dem Direktor des 

utements für Delenniniffe ſowle Delegierten 
er einzelren evanzeliſchen Kirchen in einer Ene 
zahl, die für jedes Bekenntnis durch den Mint⸗ 
fer im Einvetuehmen mit der bod ſten Vol zoge⸗ 
behörde der in Frage kommenden Kuche beflimmt 
werd, beſteht. Dieſe Kommiffton gibt ihr Gate 
achten ab bei der Berufung von Profe ſſoren 
durch die Un verſttät, und beantragt big vfalls 
ihre Eutlaſſung. N 

In Angelegenheit der in Art. 9 des Geſetzes 
vom 13. Jui 1920 (Geſetzesblatt Nr. 72 vom 
Jahre 1920 Poſ. 494) erwähnten akademischen 
Schalen entſcheidet die Kommiſton im Glover 
nehmen mit dem alademiſczen Senat. 

Art. 23 
: e Bezeichnung der „zufländigen” Staats⸗ 
beörde in den in dleſem Geſetzerwähnten 
paver geſchiett anf dem Wege einer Verfügung 
des Mluifterrats. , 


. oF 
ct 
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Art. 24, 
Dieſes Geſetz teiit mit dem Tage der Vers 


Die letzt beſtehenden Vorſchritien über das 
Verhältuis der evangeliſch angibargiſchen Kirche 
zum Staate bleiben in Kraft bis zam Jnkraft⸗ 
treten des Orundgeſetzes, welches lant Artikel 
3 dieſis Geſetzes beſchloſſen werden wird. 

Dieſes Grandgeley wird im Geſetzblatt der 
Republik Polen verkändet werden und glelck zeitig 
in Kraft treten. 


Art. 25. 


Die Unsfährnng des vorſtehenden Geſetzes 
wied dem Minifter für Kaltus und Unterricht 
ſowle dem Minifter des ehemals preußlſchen 
Jebleteteile aufgetragen. 
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Wir bringen heute unſeren Leſern den vollen 
Wortlaut zweier Geſetzer twürſe, die eine und 
diefelbe Frage betu ffm: das Verhältnis der 
tvapgeliſch-angsburgiſchin Klrch: zum Polut hen 
Staale. Die Verſoſſer find diesmal nicht der 
Smile katboliſche S jmabgeordnele Ne der ſamt 
feinen 29 Glauber sgenoſſen ans dem Sejm die 
{. Z verſuchten, unſere Ride in Feſſeln zu 
fchlagen, indem fle „zur eiligen Veſtäti zung in 
folge der Greionifje in Pommerellen“ (2) der 
polniſchen Ronftitnaute einen empörenden Ge 
ſetzek entwurf unterbreiteten (Vergleiche ble Auf 
{ge zu dleſer Frage in Nr. Nr. 820. 321 322, 
vom 24, 25 und 26 November d. vor. Jahres 
in der „L F. P.“). EF find neue Projekte: das 
eine (zweite) flammt aus ut ſer en Worſchauer (alfo 
vorwiegend polonifierten und entſprechend ſtark 
bürokratiſchen) kon ſiſtorlalen Kreifen und ſtellt 
im großen und ganzen eine Umar beſtung dez 
Nader ſchen Geſetzen wärs dar; ea iſt alſo ganz 
wie jen Geſetz arf ſtaatlich hlerarchiſchen Grund 
lagen aufgebaut. Der andere Ceſttzentwerf, der 
wir an el ſter Stelle veröffentlichen, flellt eine 
Arbelt der bentichfühlenden Ecangelifchın Polers 
(ig Lodz und dem Teſchener Schleſten) dar; er 
beruht auf denjenigen Grundſätzen, die felt der 
Eutſtezung unſerer Lehre im XVI. Jahrhundert 
ſleis das mächtige Fundament unferer Gewiſſenk⸗ 
ſreihelt bilden n und daher in allen, beſonders 
aber in nenanferſtehenden Staaten mit einer dem 
Proteſtantis mus todfeindlid geſtunten Mom hal 
digenden Bevölkerung. auch nen feſtgelegt und 
geſichert werden ſollten. 

Wir geſtehen offen: beide Entwürfe, beſon 
ders aber der fonfiftoriale, ſcheinen uns in hohem 
Grade übereilt, anmaßend und vom Stand 
punkte der proteſtautiſchen Tradition gänzlich 
verfehlt. So lauge Jabre haben wir auf 
eine Ordnung der morſchen Zuſtände in anferem 
Kirchenleben geduldig gewartet, warum haben es 
denn die Herren Verſaſſer dieſes Grundgefehet 


letzt plötzlich fo eilig und wollen es unbedingt dards 
feßen, daß duech dieſes Geſetz das Verbalinis 
der evangeliſch augsburgiſchen Kirche zum Staate 
früher fefigelegt werde, als dasjtnige aller 
übrigen Konſeſſtonen, vor allem aber der 
zherrſchenden“, d. h der römiſch⸗katholiſchen 7 
Aufrichtig geſagt: die Geheimdiplomatie des Va ⸗ 
tikaus wird ſich über dieſe merkwürdige Vorellig⸗ 
keit der Eoangeliſchen ſehr frenen; denn es liegt 
ja anf der Hand, daß der „Heilige Stuhl“ es 
vorzleht, fein Konkordat mit Polen exft dann 
mit einem Höchſtmoß von Vorrechten für den 
Katholizismus in Polen auszuarbeiten. wenn die 
anderen Kirchengenoſſenſchaften das Mindiſtmaß 
ihrer Rechte ſchon erhalten jand durch ein diek- 
bezügliches Geſetz fefigenagelt haben 

Wie wäre es, wenn wir dem „naczelny 
kosciét in dieſer — und gerate in dieſer Hinficht 
— fein gates Recht ließen, an der ihm gebüh 
renden Stelle „na czele” — alſo au der Spitze, 
zu ſchreiun?! Wir wollen erſt ſehen, in welchem 
Verhälinis die katholiſche Kirche ſich zu unſerem 
Polniſchen Staate befirdin wird und dann erfl 
unſere Gleichberechtigung gelten loſſen! 

Im tonfiftorialen” Geſetzentwmie berührt 


es ups befor ders peinlich, daß unſere Geifllich ? A 


keit durch das Fegefener der von polꝛr iſchen alfo 
— eo ipso — fung — katholiſchen Ware. 
ſchauer Univerfität za gehen oerpilidict 
werben fol. Bei uns in Bolen, wo 40% der 
Pfarren und Ziliale aus Menzel an Seelforgern 
feit Jahrzehnten unbefegt bleiben, ſucht das Kon ⸗ 
ſtſtorium den aus den Auslande uns mözlicher 
weiſe zuflleß enden Kräften Schwierigkeiten geſetz⸗ 
lich in den Weg zu leg a! Man könnte faft 
glauben, nicht das eva geliſche, ſonders das 
katholiſche RKorfiftorinm habe dieſen Geſetz⸗ 
entwurf auszearbeit el! 

Wie wiederholen: beide Entwürfe paſſen 
und gang und car nicht! Es beweiſt den Grad 
der Eutprole ftautiſterung — wenn man ſich fo. 
ausdrücken darf — der Verfaſſer desfelbev, daß 
fi bei der Eirberufung der Landes, 
fysode einen Unterſchied zwiſchen 
den Geiſtlichen und den Laien machen. 
Dergleichen Synoden werden in Augenblicken 
von fo geſchechtlicher Bedeutung. wie es Starz 
and Enift:hu:g von Neichen doch fied, am beftes 
auf dem Wege der Bufanmenbeinfung aller 
erg zu S:onde gebracht, Soll ſolch ein 
Konzil doch ſelbſt beſtimmen, wem von 
den Teiluchmern und in welchem u nie nge 
das Stimmrecht anzuerkennen ift, nicht aber daß 
man dieſer Sonveräven klchlichen Kon ſtituan te 


ſchon jetzt — von vornherein! — die Grenzen 


elchnet, innerhalb welcher fle ihre Beſchlüſſe zu 
een haben wird. 


‘ 


Wir richten an unſere geſchätzten Lefer die 
Bitte, die oben veröffentlichten beiden Geſetzer ⸗ 
wiiv'e geron zu prüfen und ſich ein Urteil dar 
über zu bilden. Ihre Meinung wollen ſte uns 
zur Veröffenilchung zugehen laſſen — dleſer 
Meinung aut tanſch wird dem Ganzen nur för 
derlich ſein. 

Die Schriftleitung 
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rechtliche adminifirative Abhängigkeit der unierten 
Kirche in Poſen von der preußiſchen umierten 
Lar deskirche gegenwärtig nicht aufrecht erh uten 
werden kaun, ard daß die Kirche in Poſen avter 
Umbildung ibrer eigenen Synode zur höchften 


ſynodalen Ankorität ihre Kirchenverfaſſung auf 


eigenem Grande aufbauen muß, um zu ermög⸗ 
lichen, daß dle Verbindung zwiſchen allen evau⸗ 
geliſchen Kirchen in Polen befefiigt urd organi⸗ 


Die Kirchenkonferenz 
in Apſala. 


Unfere Leſer haben aus den Spalten dieſes 
Blattes bereits vernommen, daß in Upfala, der 
uralten. ehrwürdigen Uaiverſitäts⸗ und Biſchofs⸗ 
ſtabt Schwedens, in den Tagen vom 3. bis 6 
März I. J eine Konſerenz von Bertretern ver 
ſchiedener evangeliſcher Kirchen ſtattſand, die ſich 
mit der Frage der Halanft dir evangeiiichen 
Kirche in Polen beſchäftigte. Gewiß wird mans 

ex Leſer ſich erſtaunt gefragt haben: wie Tommi 
dern eine Konferenz in Schwiden dazu, ſich mit 
ben tomgeliſchen Angelegwheiten in Polen zn 
beſchütigen? In dir Til iſt das etwis Neues 
und Außerordenliches. Die Vorgeſchlchte dieſer 
Konferenz iſt in den Bemühnngen des Arz el⸗ 
ſchofs Nathan Söderblom von Upfali zu juchen. | 
der ſchon frit Anfang des Weltkeiezes unab äſſig 
dafür tätig war, die verſchledenen evaigeliſchen 


ſtert wird zu gegenfeitiger Stärkung der Arbeit 
für evaugeliſches kirchliches Leben. Sie fordert 
daher, damit dleſes Biel erreicht werde und 
Herzen und Kirchen immerwehr durchdrungen 
werden vom Geifle Ehrifti, alle evangeliſchen 
[Chr ſſten in Polen anf, ſorgföltig alles zu vers 
meiden und zu belämpfen, was die geiftlih Zu ⸗ 
ſammengehörigen trennen, das genenfellige Ver 
tranen flören, oder die Loyalität bei denen, die 
äußerlich von ihrer Mutterkirche losgeriſſen find, 
verdächtigen kana. 

In diiſem Zaſammerhang betont die Kon⸗ 
ferenz das durch die Watlage virſtärkle Be⸗ 
dürfnis, daß alle en. Kirchengemeinſchaften der 
Chriſtenheit ein Organ fac gemeinfam:. Arbeit 
ſchaff en un Schitz für religiöſe Minoritäten, 
ein Oegan, das überha apt ein wirkſamer Aus- 
read iſt für die geiftliche Gemelnſchaſt munter 
Chriſt Krenz und eine Hille, om mit vereluten 
Keäften aiferem gemeinfamen Herrn und Meiſter 
zu dienen," 

Die Bidestung dieſer Reſolntion wird von 


Kirchen. die darch die ſchrecklich n Eceiguiſſ: dez 
Krieges zum Teil alle Fühlnng miteinander 
verlieren drohten, in eines gemelufanın O:ganl 
falten zuſammenzuhalten und dadarch für die 
E füllung ihrer großen Aufgaben au der Menſch 
heit erſt recht tätig zu machen. 

Nach langen müh vollen Beratungen ſaßt: 
die Konferenz, aber ohne daß die Vertreter 
Polens dabei mitſtimmten, die nachfolgende Sat 
ſchlleßunz: 

Im Blick auf die jetzt für die eo, aulecte 
Kleche in Poſen geſchaffen Lage, ſpricht ſich die 
Konferenz dahin aus, daß fie es für s löſt er 
ſtändlich hält, daß 1 das Recht voller geiſtiger 
Verbindung mit der Matterklrche in Dratſchlazd 
uneing eſchränkt beibehalten wird, auch in weit 
mözlichſtem Maße was den Nachwachs (die Re 
krutierung) der Paſtorenſch ift anlangt 

2. daß die ſi zanziellen Rechte, die der Pa⸗ 
florenſchaft und den Gem inden an den Kaſſen 
und ähnlichen Jaſti utionen der Matterkirche zu⸗ 
kommen, beſtehen bleiben, bis hierin eine neue 
Ordnung der Dinge geſchaff en werden kann, die 
din Grandſätzen von Recht und Blllgkeit 
eniſpricht. 

Die Ayıferen, ka an nicht amhia, ihr: Mai: 
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den vuſchledenen Seiten verſchieden gewertet. 
Auch in po'nſſch⸗⸗vangeliſchen Banern kann man 
leſes, fiz bꝛdente einen vollkommenen Sieg der 
Warſchau er Auffaſſan: In deutſchen Blättern 
konnte man amgzekehrt leſen. daß die Poſener 
den Sieg davon getragen hätten, eine Auffaſſang, 
die ſich übrigens auch in ſch vidiſchen Zeitungen 
fand. Sa Wihrheit darf man wohl überhanpt 
nicht vin Siegen und Beſtegten reden. Die 
Entſchließ zuz iff offen bar von den heißer Ver⸗ 
la igen eingegeben, din Wiz zum Frieden and 
Verſtä idnis zi bahnen. 


Die Evangeliſchen in Kon⸗ 
greßpolen am Schetdewege. 


Uster dieſem Titel ſchreibt Adolf Sigler, 
(früher in Lodz, jetzt in Allenſtein) in der „Coan⸗ 
geliſchen Dia pora“ einen längeren Auſſatz über 
eine and alle bewegende bedentfame Frage. Den 
Aud füh ungen des Verfaſſers entnehmen wir 
folgendes: 

In allen kirchlich and dentſch zeſt anten Keei⸗ 
m Kongreßpolenz i ma fih drüber klar 


wing duhln aiimnſpiechm, 029 dle gieezlich 


daß man vor der Galſchudang ſteh. Di’ fetzige 


achtenswert, daß dies kleine Häuflein Deutſcher 
geſonnen iſt, ſich auch weiterhin als Deutſche 
zu behaupten und daß die rumäniſche Regie⸗ 
rung ihnen in dieſer Hinſicht keine Schwierig⸗ 
keiten macht. Bei den Aemtern und Gerichten 
wird die deutſche Sprache berückſichtigt. Das 


und wird gut beſucht und geleitet. Die be⸗ 
ſtehenden Kulturvereine können ungeſtört ar⸗ 


eine Zeitung, die „Deutſche Volkszeitung“ 
heraus. Die Volksſchulen haben die deutſche 
Unterrichtsſprache behalten. Mehrere Mittel⸗ 
ſchulen ſind ebenfalls deutſch. 
Urniverſität in Czernowiez werden neben der 
rumäniſchen auch deutſche Vorleſungen gehalten. 
Bezeichnend iſt noch, daß in kulturellen Fragen 
und in Sachen des Minderheitsſchutzes hier alle 
Deutſchen vom Sozialdemokraten bis zum 
kraſſeſten Monarchiſten eng zuſammenhalten. 
Die deutſchen in Banat (Rumänien) ver⸗ 
anſtalteten am 13. März in der Stadt Te⸗ 
meſchwar einen großen Volkstag. Es waren 
bei 20 000 Menſchen erſchienen, Männer, Jüng⸗ 
linge, Frauen und Mädchen. Rüſtig und 
würdevoll mit Vorantritt der Dorfmuſik mar⸗ 
ſchierten fie in ihren alten Volkstrachten auf 
den Domplatz, wo die Verſammlung ſtattfinden 
ſollte. Vertreter 92 deutſcher Dörfer mit 40 
Muſikkappellen ſtellten ſich ein. Dr. Kaſpar 


Der Volksfreund. — 


Deutſche Theater in Czernowicz beſteht weiter 
ſchen Sejmabgeordneten, Lodz, Rozwadoska 17, 


beiten. Der politiſche „Deutſche Volksrat“ gibt 


Auch an der 


Außerdem hatte der Geſchädigte durch die er⸗ 
tragene Verſchleppung nach Rußland, bereits 


Wirtſchaft erlitten. Er wandte ſich durch die 
deutſchen Sejmabgeordneten mit einer Be⸗ 
ſchwerde an den Kriegsminiſter. Wie wir 
erfahren, erhielt die Geſchäftsſtelle der deut⸗ 


eine Artwort, laut welcher die Beſchwerde zur 
endgültigen Erledigung betreffs der Entſchädi⸗ 
gung von der Intendantur O. G. Warſchau dem 
Requiſitionsreferat zugeſchickt wurde. Ferner 


fung der Schuldigen, vom Miniſterium durch 
die 10. Infanteriediviſion angeordnet worden. 
Das Reſultat ſoll nachträglich der Geſchäfts⸗ 
ſtelle mitgeteilt werden. Ein Beweis, wie nötig 
es iſt, deutſche Sejmabgeordneten und eine Be⸗ 
ſchwerdeſtelle zu haben. 

Hohe Kriegsgewinnſteuer wurde dem Land⸗ 
wirt Heinrich Hadel aus Kaczki⸗Srednie, Kreis 
Turek, aufgelegt. Von 111 Morgen 52 500 Mk. 
für die Jahre 1915—18. Trotz erlittener großer 


Kriegsſchäden zahlte er bereits von dieſer 


Summe 12360 Mk. ein. Er ſtellte ſeſt, daß 
ſeine katholiſchen Nachbarn von 360 Morgen 
12 000 Mk, von 900 Morgen 10 000 Mk., von 
150 Morgen 13000 Mk. für dieſelbe Zeit zu 
zahlen haben. Die Einſchätzung erſchien ihm 
ungerecht und, wie wir erfahren, wandte er ſich 


5 bis 6 Millionen Mk. Schaden an ſeiner 


ijt die Unterſuchung zwecks eventueller Beſtra⸗ 


Es wurde eine Reihe von Beſchlüſſen ange⸗ ſtelle in Lodz an die entſprechende höhere Be⸗ 
nommen, unter anderem: „Die deutſch⸗ſchwä⸗ hörde zwecks Unterſuchung und Erlaß der zu 
biſche Volksgemeinſchaft ijt die Geſamtheit all hohen Kriegsgewinnſteuer. Wir hoffen, daß 
der Schwaben, die in Großrumänien leben Herr Hadel ſein Recht findet. 

und ſich ohne weiteres als Deutſche bekennen. die Getreideablieferung wird trotz der 
7 Ihr Zweck iſt die einheitliche Vertretung des vorjährigen ſchlechten Ernte in einem höheren 
geſamten deutſch⸗ſchwäbiſchen Volkes nach außen, Maße, wie in den vorherigen Jahren, verlangt. 
Die gemeinſame Wahrung und Förderung aller Verſchiedene Landwirte ſind aber nicht in der 
1 kulturellen, wirtſchaftlichen und nationalpoliti⸗ Lage das aufgelegte Quantum ganz zu liefern. 
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ſchen Verhältnifje. Es ijt ihre vornehmſte Auf Man bat um Herabſetzung. Bis drei Kom⸗ 
gabe, die völkiſche Kultur vor Störungen und miſſionen unterſuchten an Ort und Stelle den 


unſeres Landes und bemängelt die diesbezügli 


Sonntag, den 1. Mai 1921. 3 


Betrieb geſetzt worden. Neuerdings hat die 
polniſche Regierung einen Auftrag über weitere 
50 engliſche Lokomotiven erteilt, die nächſtens 
in Danzig eintreffen ſollen. 
HOeſterreich⸗ungariſches Gold für Polen. 
Nach einem vorläufigen Abkommen mit Deutſch⸗ 
Oeſterreich ſoll Polen 7,5 Millionen Kronen 
Gold aus dem Goldbeſtande der früheren 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Bank erhalten. 


Wochenſchau. 


ISnmland. Polen hat in den zweiundeinhalb 
Jahren ſeines Beſtehens ſchon vieles und manches 
Hervorragendes geleiſtet, zwar mehr auf politiſchem 
als wirtſchaftlichem Gebiete. Heute, in einer Zeit 
aber, wo man der grauſamen Kriegsfurien, des 
Haſſes und Streites vollſtändig überdrüſſig ge⸗ 
worden iſt, und alles ſich mehr oder weniger 
nach geordneten Verhältniſſen, nach Frieden und 


hoch eingeſchätzt. Es macht ſich darum auch 
allenthalben ein ſtarker Unwillen bemerkbar, der 
nach einer Neuordnung der Dinge ruft. Man 
fordert, daß die verantwortlichen Regierungs⸗ 
organe ihr Augenmerk mehr auf die wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſtände im Lande richten und Beſſerung 
hineinbringen. Daß es bei uns auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet nicht gerade roſig beſtellt iſt, das 


Muth und Dr. Engel leiteten die Verſammlung. in dieſen Tagen durch die deutſche Geſchäfts⸗ fühlt wohl jeder ſozuſagen am eignen Leibe; 


natürlich iſt hierbei nur mehr die große Maſſe 
gemeint. Sogar das Ausland befaßt ſich ſchon 
ſehr eingehend mit der wirtſchaftlichen ree 

2 
Politik desſelben. Und zwar iſt es in erſter 
Linie Polens Bundesgenoſſe, das von ihm ver⸗ 
götterte Frankreich ſelbſt, in deſſen Lager Stimmen 


ſchloſſenheit und Saumſeligkeit machen. Es habe 
bis jetzt noch keinen Wirtſchaftsvertrag unter⸗ 
zeichnet und auf finanziellem Gebiete viele Unzu⸗ 


Verlusten zu bewahren, ſie der großen deutſchen Erntebeſtand. Man fand auf den meiſten 
Kultur würdig anzugleichen und ihre volle Entwick- Stellen, daß die Leute den guten Willen zur 
lungsfreiheit zu ſichern. .. Die Organiſation Ablieferung haben, jedoch aus Mangel der 
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gliedert ſich in Nachbarſchaften, Orts-, Bezirks⸗ Bodenfrüchte den Forderungen der Verpfle⸗ 


Gau⸗ und Volksgemeinſchaften. An der Spitze gungsbehörden nicht ganz nachkommen können. 


amt waltet. 
gebungen, ſammelt und regelt die Volksabga⸗ beruhigt. 


ben. Mirglied kann jeder Deutſche werden, ſteller, als fie trotz alledem aufgefordet wurden, 
der 21 Jahre alt iſt. J 


Der Mitgliedsbeitrag das anfänglich aufgelegte Quantum reſtlos 
st t gkeit Ty abzuliefern. Aus der Gemeinde Sulzfeld be⸗ 
Mit Freuden ſtelſen wir die Vereinigung gaben ſich einige zwanzig Landwirte in die 
% A deutſchen Volkstums in Großrumänien Lodzer' Staroſtei um nochmals ihre ſchwierige 


ſammen, um: „die große kulturelle Aufgabe, ſie bis zu einer Million Mark und 6 Monaten 
a hier an der Schwelle des Orients zu er⸗ Arreſt beſtraſt. Auf die Antwort, daß fie nir⸗ 
füllen ijt, mit beſten Kräften zu löſen, denn gends Getreide kaufen können, bot man ihnen 
des deutſchen Volkes einzige Rettung iſt das in der Staroſtei zu 5000 Mk. den Korzec an. 
gemeinſame Zuſammenhalten und friedliche, Notgedrungen zahlten die ſich in Verzweiflung 
aufbauende Arbeit.“ : befindenden Landwirte für den Reſt des noch 
Wann werden wir Deutſchen in Polen nicht abgelieferten Getreides die geforderte 
dem Beiſpiel unſerer Brüder in Rumänien Summe. Getreide hat aber niemand von dieſen 
; folgen? L. H. I gefehen. Der Ordnung halber erhielten fie für 
Requiſitionsſchäden. Der Landwirt Ludwig das bezahlte Getreide für jeden Korzec den 
Jantz aus Czerwinsk, Kreis Plonsk, mußte amtlichen Preis Mk. 700. Die guten Sulz⸗ 
während des Bolſchewikeneinfalls ein Fuhrwerk felder kennen aber ihre Sejmabgeordneten und 
7 ſtellen. Er hatte einen Zuchthengſt im Werte die Geſchäftsſtelle. Sie haben ein entſprechen⸗ 
von einer halben Million. Das Geſchirr und des Geſuch dort eingereicht und wollen nun 
. neuer Wagen ſtellte ebenfalls einen Wert feſtſtellen, ob in unſerem Lande ſolche Ge⸗ 
von 100 000 Mk. dar. In Jablonna wurde treideablieferungsweiſe geſtattet iſt. 
ihm das Pferd mit Wagen vom Platzkomman⸗ Haben wirs hier nicht mit einer eigenmächtigen 

i danten Leutnant bei dem Stabe der 10. Infan⸗ Handlungsweiſe eines Beamten zu tun? —| 
feriediviſion, Herrn Kiſielewski, ohne weiteres Das wird uns die Unterſuchung dieſer Ange⸗ 
kequiriert. Auf ſeinem Beſitztum wurde vom legenheit zeigen. 
durchziehenden polniſchen Militär Klee und 
Stroh im Werte von 125 000 Mk. requiriert. verkehrs find vor wenigen Wochen in Polen 
Der Geſamtſchaden beträgt 725000 Mk. 150 amerikaniſche Baldwin⸗Lokomotiven in 


= ein Volksrat, in deſſen Namen ein Haupt⸗ Die Ermäßigung wurde in Ausſicht geſtellt. 
2 
ir 


| 
Zur Belebung des polniſchen Eiſenbahn⸗ 


rechnung findet halbjährig ſtatt; eine engliſche 
Bankſtelle in Warſchau führt die Geſchäfte. 


länglichkeiten noch nicht beſeitigt. Auslän⸗ 
diſche Handels⸗ und Induſtrievertreter, die zur 
Anbahnung von Verbindungen mit Polen ſtrebten, 
ſtießen dadurch auf unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten ſeitens des ſich leider bei uns breitmachen⸗ 


f 1 g = Ausſich den bürokratiſchen Syſtems. Dieſes gerade iſt 
Der Volksrat veranſtaltet Kund⸗ Die betreffenden Landwirte waren einigermaßen es, was von der Bevölkerung im Lande ſelbſt, 


Wie erſtaunt waren aber die Bitt⸗ 


ſchwer auf fie laͤſtend, empfunden wird. In Polen 
wimmelt es doch direkt von Beamten. Nach einer 
Berechnung kommt auf 55 polniſche- Bürger 
(Frauen und Kinder mitgerechnet) 1 Beamter. 
Unzählige Büros und Aemter, die ſchon längſt 
hätten geſchloſſen werden können, beſtehen immer 


Handel noch nicht eingeführt wurde. Es ſind 
jedoch Gerüchte im Umlauf, daß dies bald ge⸗ 
ſchehen ſolle. Jedenfalls wird man eine Beſſerung 


der Verhältniſſe erſt nach der Regelung der ober⸗ 


ſchleſiſchen Frage, die demnächſt erfolgen ſoll, 
erwarten dürfen. Ausdauer und Geduld ſind ja 
bei jedem Werke nötig, das gut erſtehen ſoll. 
Gerade inbezug auf unſer politiſches und wirt⸗ 
ſchaftliches Staatsleben haben wir dieſe Eigen⸗ 
ſchaften umſomehr zu üben. — Zwiſchen Polen 
und England ſoll in Kürze ein großzügiger Wa⸗ 
renaustauſch eingeleitet werden. Es wurden mit 
einem großen Teile der polniſchen Großgrund⸗ 
beſitzer Vereinbarungen getroffen, dahingehend, 
daß Bodenprodukte (hauptſächlich Zuckerrüben und 
Kartoffeln) nach England ausgeführt werden. Als 
Verſchiffungshafen iſt Danzig beſtimmt. Dagegen 
liefern die engliſchen Firmen Phosphate und 
andere Kunſtdüngemittel. Außerdem wird ein 
Teil der polniſchen Lieferungen in engliſchen 
Waren und Halbfabrikaten bezahlt. Die Ver⸗ 


- 


Ruhe ſehnt, werden ſolche Verdienſte weniger 


laut wurden, die Polen den Vorwurf der Unent⸗ 
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Deutſchland. Die deutſche Reichsregie⸗ 
rung hat durch Vermittelung des amerikaniſchen 
Geſchäftsträgers in Berlin an den Präſidenten 


der Vereinigten Staaten eine vom Reichskanzler 


re * ä * 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 1. Mai 1921. 


der Gläubiger nicht disponiert werden wird. Eine 
ſchriftliche Mitteilung über dieſe Aufforderung iſt 
noch nicht eingegangen. Es darf aber nicht be⸗ 
zweifelt werden, daß es ſich hier um eine For⸗ 


und Miniſter des Auswärtigen unterzeichnete Note derung handelt, welche von deutſcher Seite unter 
gelangen laſſen, in der ſie „trotz des formell noch keinen Umſtänden erfüllt werden kann. — Die 
beſtehenden Kriegszuſtandes an den Herrn Präſi⸗ feierliche Beiſetzung der verblichenen früheren Kai⸗ 


denten der Vereinigten Staaten von Amerika den 


ſerin in dem zum Mauſoleum beſtimmten antiken 


| 


Nichts iſt bezeichnender für die werftiegene Ge- 
dankenweſen gewiſſer Randftaaten, daß die Tſche⸗ 


chen allen Ernſtes das Verlangen ſtellen können, 


daß die Zukunft Oberſchleſiens nach ihren Wünſchen 
in einem Sinn gemodelt wird, der dem feierlich 
proklamierten Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker 


gröblich ins Geſicht ſchlägt. 


e ee an x ‘ 
Antrag richten, in der Wiedergutmachungsfrage Tempel beim Neuen Palais in Wildpark bei Pots⸗ | uae daß ae Saher aie % eatin 
die Vermittelung zu übernehmen und die Summe dam erfolgte, wie bereits kurz gemeldet, am ver⸗ des Bergarbeiterkonflikts zu erwarten iſt. Die 
eſtzuſtellen, die Deutſchland an die alliierten Mächte gangenen Dienstag. Gewaltige Menſchenmaſſen Folgen des Streiks laſſen ſich in der Gruben⸗ 
zu zahlen hat. Dabei erklären fie feierlichſt, daß waren zu der Feier von nah und fern zuſam⸗ induſtrie immer mehr verſpüren. Die Arbeitsloſig⸗ 
die deutſche Regierung ohne Einſchränkungen oder mengekommen. Das Wetter war ſonnig, wenn keit verſchärft ſich. — Ein engliſcher Regierungs⸗ 
Vorbehalte bereit und willens fei, den alliierten auch kühl. Um 9 Uhr waren die anweſenden vertreter iſt nach Irland gereiſt, um mit den dor⸗ 
Mächten diejenige Entſchädigungsſumme zu zahlen, Mitglieder der früheren königlichen Familie, zahl tigen Perſönlichkeiten der hohen Geiſtlichkeit zu 
die der Präſident der Vereinigten Staaten nach reiche Gäſte, die ehemaligen Umgebungen des Kai⸗ verhandeln. Dieſer Beſuch ſoll nach allgemeiner 
eingehender Prüfung und Unterſuchung für recht ſers und der Kaiſerin und andere Würdenträger Auffaſſung zu einem Frieden zwiſchen Irland und 
und billig befinden ſollte. Sie verpflichten ſich hier, auf der Wildparkſtation verſammelt. Unter Glocken⸗ England führen. i i 
mit ausdrücklich, ſeinen Schiedsſpruch, wie er auch geläute bewegte ſich der feierliche Trauerzug durch Ruſzland. In Moskau haben die Wahlen 
lauten möge, in allen Einzelheiten, ſowohl dem die lautloſe Menge und zwiſchen einem Spalier von zum bolſchewiſtiſchen Stadtparlament stattgefunden. 
Buchſtaben wie dem Geiſte nach, zu erfüllen.“ Schülern, Studenten, Vereinen und Offizieren der Sie ergaben 289 kommuniſtiſche und 44 partei⸗ 
Wie nun aus New Jork gemeldet wird, hat die früheren Armee und Marine nach dem zur Trauer: loſe Sitze. Die ruhig verlaufenen Wahlen be⸗ 
amerikaniſche Regierung zugeſagt, im Falle die kapelle hergerichteten Tempel, wo der Sarg auf⸗ weiſen, daß die Rätemacht zurzeit die Zügel in 
deutſchen Vorſchläge eine Grundlage für Verhand⸗ gebahrt wurde. Die vier anweſenden Söhne der den Händen hält. Mit großem Intereſſe wird 
lungen zwiſchen den Verbündeten und den Deut⸗ Kaiſerin übernahmen die Ehrenwacht. Die Trauer⸗ dem zum 15. Mai angeſagten 4. Kongreß ſämt⸗ 
ſchen bieten werden, an der Konferenz teilzuneh⸗ rede hielt Oberhofprediger v. Dryander über Pjalm licher Gewerkſchaſten Rußlands entgegengeſehen. 
men, jedoch nicht als Schiedsrichter; ſie werde 126: Die mit Tränen ſäen, werden mit Freuden N 
die alliierten Mächte erſuchen, in angemeſſener ernten“. Eine ungeheure Menge von Kränzen war 
Weiſe die Angelegenheit zu regeln, damit die Ver⸗ teils ſchon vor der Feier eingetroffen, teils wur⸗ 
handlungen alsbald wieder aufgenommen werden. — den ſie nach der Feier von vorüberziehenden Abord⸗ Wochenſchrift 
Die Deutſchamerikaner vergeſſen ihrer Volksge⸗ nungen am Mauſoleum niedergelegt. An der gingen uns zu: Aus Deutſch-Kazun: von Herrn Lehrer 
noſſen in Deutſchland nicht. Der Vertreter der in Leichenfeier nahmen die ehemaligen Bunbesfürften Nave Nt 100. © Schräber 60, Bartel 10.— 
Amerika anſäſſigen Deutſchen, Renner, hat der und eine Reihe Mitglieder der ehemaligen regie. J. Kurth 10. —, Aus Adamomo: oon ee ont 
ameritanifdenRegierung den Beſchluß des Deutſch⸗ renden Häuſer teil Eine Abordnung ruſſiſcher A. Brit 20.-, L. Feldt 30.—, E. Zilli 50.—, K. 
amerikanerbundes unterbreitet, wonach dieſer ſich Offiziere in Uniform mit Kränzen und eine tür⸗ Marquart 10.--. \ 
bereit erklärt, aus den Mitteln der deutſchen Ban⸗ kiſche Abordnung fielen beſonders auf. Auch Hin- es FFV 
ken in Amerika zu gunſten Deutſchlands 1 Milliarde denburg, Ludendorff, Mackenſen, Kluck, Gallwitz, gern entgegen. ie 
Dollars anzuweiſen. Außerdem bat er die ame- Heeringen und viele andere Generale der wilhel“ Für bedürftige ae: gingen ferner Spen⸗ 
rikaniſche Regierung, Deutſchland eine Anleihe von miniſchen Zeit waren zu ſehen. den ein: von Lehrer A P. in O. Di. 150. — durch 
10 Milliarden teils in bar, teils in Rohſtoffen zu Oeſterreich. Die öſterreichiſche Regierung Seren e 8988 e 
gewähren. Die interalliierte Wiedergutmachungs⸗ iſt durch eine Ententenote verſtändigt worden, daß nice 3740.—, durch Paſtor J. Pindor aus Neudorf 
kommiſſion hat den Vorſtand des deutſchen Ver⸗ der Oberſte Rat auch von Oeſterreich die Erhe⸗ 

bandes für Kriegslaſten mündlich aufgefordert, die 


bung einer 50prozentigen Abgabe auf deutſche 
Goldvorräte der Reichsbank und anderen deutſchen Waren fordern werde. Die Entente zwingt ein 
Notenbanken bis zum 1. Mai in das beſetzte Ge: Brudervolk, das andere zu ſchädigen. 

biet, z. B. nach Köln oder Koblenz überführen Ilchechien. Polniſchen Blättern zufolge 
zu laſſen. Dieſe Maßnahme ſoll eine Garantie hat die tſchechiſche Regierung ihre Vertreter im 
für die deutſchen Lieferungen auch nach dem erſten Auslande, insbeſondere in London und Paris, 
Mai bilden. Die deutſche Regierung ſoll ſich ver⸗ beauftragt, für eine Neutraliſierung Oberſchleſiens 
pflichten, daß ohne Zuſtimmung der Reparations: tätig zu fein, da dieſe Löſung der Frage für 
kommiſſion mit dieſen Geldern zur Befriedigung den tſchechiſchen Staat am vorteilhafteſten wäre. 


yandelshaus „RUNO“ 2 
9 Lodz 4 eres 105 Ge j ang bi ch eT 


empfiehlt nur in guten Qualitäten Bea o> ee Pa 
Herrenſtoffe — Damenſtoffe — Mantelſtoffe empfiehlt in großer Auswahl 
zu mäßigen Preiſen 


= Sords — Tücher — Covertouts. 
die Buch⸗ und Kunſthandlung 


ndelshaus „RUNO“ 
Ha 0 H. Nikel, Lodz, Nawrotſtr. 2 


Lodz, Petrikauerſtr. 105 
empfiehlt Milchzentrifugen vom Lager. und Petrikauerſtr. 234. 


Dachziegel können auf Beſtellung von der 


Fabrik geliefert werden. 


Deutſche Poſt 


aus dem Oſten. 

Berlin SW. 11., Königgrätzerſtr. 47/1. 
Mittellungsorgan der deutſchen Flüchtlinge aus Rußland. 
Bringt alle Neuigkeiten aus Rußland und vor allem alle 
erreichbaren Nachrichten aus den deutſchen Kolonien. 

Preis vierteljährlich 15 Reichsmark. 
Anzeigen haben den denkbar größten Erfolg, be⸗ 
ſonders für die Wiederanknüpfung des Handels 
mit Rußland. Bei der Wiederholung hoher Rabatt. 

Für Abonennten koſtenloſe Auskunftei 
und Nachforſchungen nach Angehörigen. 


Spenden. 


Spenden zur Unterjtügung unſerer 


Spende der Schulkinder von 450.—, durch Herrn Paſtor 


Herrn Paſtor O. Ernſt aus Nowy⸗Dwur 2160.—, aus 
Rajszewo-Stierdy 1000.—, und aus Radzymin 965.—, 
von Herrn Sokolowski als Mehrbetrag für eine Zeugnis⸗ 
obſchrift 122.—, durch Herrn Paſtor Löffler aus 
Ronin 1200.—. 
Für die Spenden dankt herzlich 
J. Raths, Seminarlehrer. 


Jaunen-M leider 


in großer Auswahl 1950.—, 2500.—, 3200.— 
Seidene Kleider 7800.—, 9500.— 
Etaminkleider 2500.—, 3200.— 
Damenmüntel 3250.—, 4200.—,. 5800.— 
Herrenanzüge 8750.—, 9500.— 

Hufen 1500.—, 1850. -, 2250.— 
Frühjahrs⸗Paletots 5850.—, 7500.—, 9500.— 
Etamin⸗Bluſen 650.—, 875.— 


Wäſche für Herren und Damen. 
Stoffe Bi 
für Anzüge und Damen⸗Koſtüme. 


Gtamin, weiß 425.—, 475.— 
Kleider⸗Chevlots 675.—, 790.— 
Cowercouts 2650.—, 2950.—, 3200.— 


Schmechel & Rosner 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 100 
Filiale: Petrikauerſtraße Nr. 160 


Lehrer⸗ u. Kantorſtelle 
in Krzywagora, Gem Leg, Kreis Wioctawek 
iſt vakant. 

Bewerber wollen ſich bei dem Schulinſpektor 
in Wloclawek und bei Herrn Chriſtian Tober 


in Krzywagura melden. 
Zur Schule gehören 5 Morgen Land. 


Zu kaufen geſucht: 

„Der Volksfreund“ Ig. 1, 1919 Nr. 1 bis 
26, 39, 44 bis 48; Ig. 2, 1920, Nr. 8, 21, 
24, 25, 34. Angebote unmittelbar erbeten an 

Deutſche Bücherei, Leipzig. 


Druck des Verlagshauſes „Kompaß“ Nawrotſtr. 26. 
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Weitere Spenden nehmen wir 


2030.—, durch A. Wittmajer, Lehrer in Galas, eine 


L. Schmidt aus dem Filial Poddembice 1682.—, durch 
Herrn Paſtor A. Wannagat aus Brzeziny 2793.—, durch 


